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savait pas dans quelle mesure. W. E g loff a repris tout le remplissage et l'a tamisé; il a

retrouvé une phalange de bouquetin. Les précédents fouilleurs avaient entièrement

exploré l'abri; il s'agit de l'abri situé face au lac; les autres, au Scé, paraissent

encore intacts. La mâchoire humaine, souvent citée, se trouve dans les collections

publiques de Genève. Edg. Pelichet

II. Neolithikum

Von Karl Keller-Tarnuzzer und Franz Fischer

In Germania 30, 1952, 313ff. behandelt V. Milojcic „Diefrühesten Ackerbauer in
Mitteleuropa" und bemüht sich, zwei Mißverständnisse auszuräumen: daß die

Einführung des Ackerbaus notwendig mit der der Töpferei verknüpft, und daß der Beginn
der mitteleuropäischen, keramikführenden Kulturen des Neolithikums von den be-

malt-keramischen Kulturen Südosteuropas und Vorderasiens abhängig sei. Milojcic
geht von der Beobachtung aus, daß in mitteleuropäischen Pollendiagrammen, so vom
oberschwäbischen Federseemoor, ausgedehnte Getreideflächen in einer Zeit belegt

sind, die weit vor dem frühesten Auftreten neolithischer Kulturen in dem jeweiligen
Gebiet, aber auf gleicher Höhe mit dortigen „mesolithischen" Kulturen liegt. Er führt
drei Befunde aus Vorderasien an (Jericho, Jarmo und Karim Shahir), wo
offensichtliche Ackerbausiedlungen ohne Keramik vorliegen; auf ähnliche Erscheinungen

in SW-Amerika wird hingewiesen. — Sodann schält Milocjic eine älteste

Gruppe von Keramik-führenden Kulturen auf dem Balkan heraus, die noch keine

Bemalung kennen. Sie bringt er mit einer sehr alten, im ganzen Mittelmeergebiet
verbreiteten Schicht zusammen, die sich durch cardiumverzierte, im Ganzen jedenfalls
unbemalte Keramik auszeichnet. Er zeigt ihr Alter an der Stratigraphie syrischer und
kilikischer Fundorte, weist aber auch auf Fundplätze in Griechenland (Prä-Sesklo-

Kultur), Italien (Arene Candide), Frankreich, Spanien und NW-Afrika
hin. Die Beziehungen dieser ältesten circummediterranen Kultur mit Keramik mit der

über Vardar- und Morava-Tal anschließenden Starcevo-Kultur (Stufe I ohne

Bemalung) wertet Milocjic im Sinne einer direkten Abhängigkeit der letzteren. Anklänge
an Starcevo I in der Bandkeramik Böhmens, Mährens und Ungarns sind ihm ein

indirekter Beleg für die mangelnde Abhängigkeit der frühen Bandkeramik von den

bemalt-keramischen Kulturen des europäischen Südostens, insbesondere von Sesklo-
Dimini, Cucuteni und Tripolje.

L'étude anthropologique du Néo-Enéolithique français fait de sérieux progrès grâce

au Dr R. Riquet. Dans son dernier travail (Essais de synthèse sur l'ethnogénie des Néo-

Enéolithiques en France, Bull, et Mém. Soc. d'Anthrop. de Paris, II, Xe série, fase. 4—6,

1951, pp. 201—233, 1 carte) il apporte un essai de classification des types raciaux,
susceptible d'aider les préhistoriens à comprendre les courants ethniques qu'ils tentent
de saisir à l'aide des données archéologiques. Voici le cadre de cette classification:
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I. Races d'inspiration méso- ou paléolithique: A. Types de haute taille. 1° Type
cro-magnoïde au sens strict (N. de la France); 2° Type de Brunn (Brno), rare; 3° Type
de Borreby. — B. T. de petite taille. 1° T. proto-alpin (Bassin parisien, Alpes); 2° T.
mésocéphale séquanien (civilisation de Seine-Oise-Marne), quelques-uns à Chamblandes);

3° T. dolichocéphale aquitain.

IL Envahisseurs néolithiques: A. T. de grande taille. 1° Race cordée (selon Coon)
(Alsace); 2° T. mégalithique (de Coon). — B. T. de petite taille. 1° T. danubien (la
plus ancienne vague) t. méditerranéen (Alsace); 2° T. de Baumes-Chaudes,
aussi de t. méditerranéen; surtout dans l'Enéolithique c'est une race mégalithique
(Ouest et centre France, infiltrations en Suisse, Chamblandes et Chevroux).
3° Série de Barmaz-Collombey, de t. méditerranéen.

III. Envahisseurs du début du Bronze: 1° Dinaroïdes (à préciser); 2° Race ibéro-
insulaire au sud et sud-ouest; 3° Race nordique sous aspect proto-nordique
(Chamblandes).

La série de Barmaz-Collombey (Valais) présente des affinités nord-africaines

plus que „tous les autres sujets néo-énéolithiques que nous avons eu l'occasion d'étudier".
Quant au mélange observé à Chamblandes (Vaud), „c'est une illustration

remarquable de la position de carrefour du sol helvétique dès cette période".
M. Sauter

In Germania 30, 1952, 164—174, veröffentlicht E. Sprockhoff einen Grabfund
der mittleren Ganggrabzeit von Oldendorf, Kr. Lüneburg, der u. a. eine Schale mit
vierkantigem, elegant hochgezogenem Henkel und das Bruchstück eines Fußbechers

enthält, wie sie aus der Theißkultur bekannt sind. Er beschäftigt sich besonders

eingehend mit Form und Verzierung der Henkelschale und kommt zu dem Ergebnis, daß

der Henkel mit seinen ausgeprägten Kanten auf Metallvorbilder zurückgehen müsse, wie
sie in Edelmetall aus der Aegäis und Kleinasi en bekannt sind. Er verweist im einzelnen

dann auf die minysche Orchomenosware und die damit aufgeworfene Datierungsfrage

für den Oldendorfer Fund, der somit seine besondere Bedeutung für die chronologisch

wichtigen Beziehungen des Nordens mit der Aegäis besitzt.

In Paideuma V 1952, 236ff., veröffentlicht Karl Jettmar einen Aufsatz über

„Archäologische Spuren von Indogermanen in Zentralasien". Unter Benützung
zahlreicher russischer Arbeiten beschäftigt er sich mit der Verbreitung und Geschichte der

Andronovo-Kultur und ihrer östlichen Komponente, den Kulturen der Karasuk-
Gruppe. Im Mittelpunkt seiner Betrachtungen steht die Frage nach der Herkunft der

Reitervölker der mittelasiatischen Steppen; Jettmar kommt zu dem Ergebnis, daß

er die iranischen Reitervölker insgesamt aus der Andronovo-Kultur, die entsprechenden

mongolischen dagegen aus den Gruppen der Karasuk-Kultur ableiten möchte. Für
die Anfänge der Andronovo-Kultur verweist er besonders auf Kulturgruppen südlich
und südwestlich des Altai, also die Landschaften in und um Pamir, Alai und

Tienschan, und bespricht vor allem auffällige westliche (europäische) Affinitäten,
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